
64 A. Pentlier. Bemerkungen über einige Skorpione aus Kreta.

kante vier Trichobothrien, die in einer gebrochenen Linie stehen,
und ein bereits weit gegen die Wurzel zu gerücktes; an der
Außenhand dicht bei der Wurzel nahe aneinander vier und weitere
4—5 in einer scharf gebrochenen Linie dicht beim Gelenke des
beweglichen Fingers; diese beiden Gruppen sind durch eine Reihe
von 3—4 kleinen, weiter auseinanderstehenden Trichobothrien mit-
einander verbunden. Von der letztgenannten Gruppe vermittelt ein
kleines Trichobothrium, das auf der Kante steht, den Übergang
zu einer Gruppe von drei großen, die so hoch hinaufgerückt sind,
daß sie als auf dem unbeweglichen Finger stehend angenommen
werden können. Der unbewegliche Finger trägt in seiner distalen
Hälfte oberseits fünf, unterseits ein Trichobothrium.

Referat.
Marek, Prof. Dr. Richard. Waldgrenzs tud ien in den ös te r re ich ischen

Alpen. (Mitteilungen der k. k. Geographischen Gesellschaft in Wien.)

Verfasser berichtet in dieser interessanten Abhandlung über die Fort-
schritte der Bestimmung der Waldgrenzen und unternimmt den Versuch, nach
Kartenmaterial (ohne Barometer) die Waldgrenzen in den österreichischen Alpen
zu bestimmen. Eingangs werden auch die Methoden, die Höhe der oberen
Waldgrenze zu bestimmen, besprochen, wobei der Verfasser gerade barometri-
schen Höhenmessungen wenig Wert beimißt. Obwohl das Kartenmaterial
(1 :75.000) ein anerkannt vorzügliches ist, so dürfen doch die eingetragenen
Waldgrenzen nicht überschätzt werden. An manchen Stellen, wo Schutt, Ge-
rölle oder Felsenpartien sind, läßt sich dieselbe überhaupt nur abschätzen-,
Referent ist der Ansicht, daß deshalb in vielen Teilen Ungenauigkeiten
unterlaufen können, welche bei barometrischen Höhenbestimmungen ausge-
schlossen sind.

In Form von Tabellen werden die einzelnen Resultate zusammengefaßt,
wobei die erste die Tatsache illustriert, daß die Waldgrenze nach Osten hin
stetig rasch abnimmt. Verfasser bespricht auch die Einflüsse, welche Depres-
sionen von Waldgrenzen hervorrufen, und kommt zu interessanten Resultaten,
welche mit älteren Forschern, wie Send tner und Kerner u. a. überein-
stimmen. Auch auf die Einflüsse, welche innerhalb engerer Grenzen zutage
treten, wird aufmerksam gemacht; so z. B. auf das Zusammenrücken der
Isohylen in der Umgebung von Seen. In der zweiten Tabelle sind die Wald-
grenzen der einzelnen Alpengruppen (nach der Einteilung von A. v. Böhm)
ziffermäßig eingetragen. Leider hat Verfasser dabei die wichtigen Arbeiten
von Kern er und Beck nicht berücksichtigt.

In Tabelle III und IV sind die Wald- und Schneegrenzen verglichen
und der Abstand zwischen beiden ziffermäßig dargestellt, wobei Verfasser zum
Endresultate kommt, daß die Waldgrenze im Gebieie der Ostalpen um 750 m
tiefer liegt als die Firnlinie. Ne vole.
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